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Bieler Tagblatt

Sie hat gerade erst für ihre Gra- 
phic Novel «Starkes Ding» letz- 
te Woche den Schweizer Litera- 
turpreis erhalten. Morgen nun ist  
Lika Nüssli in der Stadtbiblio- 
thek zu hören und zu sehen. Dort  
präsentiert sie ihren preisgekrön- 
ten Comic, der sich mit der Ge- 
schichte ihres Vaters als Verding- 
kind beschäftigt. Die Veranstal- 
tung ist für Erwachsene, aber  
auch für Kinder ab zehn Jahren  
geeignet und mit partizipativen  
Elementen, das heisst, die Be- 
sucherinnen und Besucher wer- 
den miteinbezogen. Alle erhal- 
ten Stift und Papier und zeich- 
nen während der Buchpräsentati- 
on mit. Lika Nüssli zeichnet selbst  
auch und projiziert dies mit ei- 
nem Visualizer, das Buch präsen- 
tiert sie anhand von Ausschnit- 
ten, die digital (mit dem Beamer)  
gezeigt werden.

Berührender Kosmos
Im Buch erzählt die Autorin und  
Illustratorin von den jungen Jah- 
ren ihres Vaters Ernst als Verding- 
kind. In einem berührenden Bild-  

und Figurenkosmos verschmel- 
zen unbeschwerte Kindheitsmo- 
mente mit dem harten Alltag und  
Überlebenskampf der Toggen- 

burger Bauernfamilien und dem  
im Nachbarland tobenden Krieg.

Kleine Pausen voller Glück  
bringen der Hauptfigur ihre ver- 
lorene Jugend und Freiheit zu- 
rück. «Starkes Ding» ist auf  
Deutsch bei Edition Moderne  
2022 und auf Französisch «Une  
Enfance de paille» bei Atrabile  
2023 erschienen.

Narrative Kunst
Lika Nüssli ist eine der bekann- 
testen und umtriebigsten Zeich- 
nerinnen der zeitgenössischen  
Schweizer Szene. Auf dem Bo- 
den der narrativen Kunst beob- 
achtet, forscht und experimen- 
tiert sie bis in verschiedene For- 
men der freien Kunst. Ihr viel- 
gestaltiges Werk umfasst Zeich- 
nung, Illustration, Comic, Male- 
rei, Installation, Performance und  
Texte. Ihre Graphic Novel «Star- 
kes Ding» hat sie mit Elementen  
der naiven Senntumsmalerei il- 
lustriert.

Schon in ihrer ersten Graphic  
Novel «Vergiss dich nicht» hat  
sich Lika Nüssli mit den eige- 

nen Wurzeln beschäftigt. In ei- 
nem unverkennbaren Stil, der ei- 
nen feingliedrigen Strich mit or- 
namentalen Elementen verbin- 
det, hat sie eine berührende Ver- 
bindung von Autobiografischem,  
Dokumentarischem und Fikti- 
vem um die sich verändernde Be- 
ziehung zu ihrer an Demenz lei- 
denden Mutter geschaffen. Vie- 
le ihrer Arbeiten sind unterwegs,  
während teils längerer Auslands- 
aufenthalte in Belgrad, Paris, St.  
Petersburg, Moskau, Kairo und  
Palästina, entstanden. Diese Co- 
micreportagen und Reisezeich- 
nungen beschäftigen sich oft mit  
Repression, Zensur und der Stel- 
lung der Frau. Die an der Hoch- 
schule Luzern – Design & Kunst  
ausgebildete Illustratorin, die zu- 
vor Textildesign studierte, ist be- 
reits mehrfach mit Preisen für  
ihr Werk ausgezeichnet worden.  
(mt/sz)

In «Starkes Ding» erzählt Lika Nüssli vom Schicksal ihres Vaters als Verdingkind. Bild: zvg/Lika Nüssli

Vielgestaltiges Werk: Lika 
Nüssli. Bild: zvg/Herbert Weber

Harter Alltag, Überlebenskampf als Verdingkind, aber auch unbeschwerte Kindheitsmomente: 
Die Autorin und Illustratorin Lika Nüssli stellt morgen in Biel ihre Graphic Novel «Starkes Ding» vor, 
für die sie kürzlich den Schweizer Literaturpreis erhalten hat.

Bei dieser Lesung 
dürfen die Leute 
mitmachen

Ihre Graphic 
Novel hat sie 
mit Elementen 
der naiven 
Senntums- 
malerei 
illustriert.

Info: Morgen Freitag, 17 Uhr,
Stadtbibliothek Biel, Dauer zirka  
90 Minuten (D).
www.bibliobiel.ch

Neulich im Le Singe. Anna Ma- 
teur ist auf Tournee und spielt  
vor einer geradezu peinlich re- 
duzierten Bestuhlung. Der An- 
drang ist mässig, kaum halb voll  
ist der kleine Saal. Der Einsatz  
der Künstlerin und ihrer Musi- 
ker ist umso bemerkenswerter:  
Fast drei Stunden volle Power  
herrscht auf der Bühne, An- 
na Mateur singt, schwitzt, hat  
enorme Präsenz und feinen Hin- 
tersinn, kurz: ein toller Abend.  
Das dürften die Veranstalter an- 
ders sehen. 2018 im Kulturkreuz  
Nidau hatte dieselbe Frau aus  
Dresden noch in einem Saal per- 
formt, der fast aus allen Nähten  
platzte, vor mehr als 120 Men- 
schen. Die Bestuhlung war in je- 
de freie Ecke ausgebaut, man  
zwängte sich lustvoll dicht an  
dicht, bei bester Stimmung.

Nun herrscht der Eindruck, dass  
eine laue Kulturszene kaum wie- 
der auf die Beine kommt, ab- 
gesehen von einzelnen Leucht- 
turmveranstaltungen. Die Solo- 
thurner Literaturtage müssen sich  
mit mässigen Besucherzahlen  
begnügen, gerade die Abendan- 
lässe seien sehr schlecht besucht  
gewesen, heisst es. Sind wir kul- 
turmüde? Müssen wir alle früh  
ins Bett? Haben wir uns ent- 
wöhnt, auszugehen? Oder fehlt  
das Geld?

Bei Theaterabonnenten hört  
man, die Säle seien kaum je ganz  
voll. Auch ist das Publikum we- 
niger dazu bereit, sich «schwie- 
rigen Themen» zu widmen, egal  
wie gut gemacht es ist. Ist ja auch  
so schon alles schwierig genug!  
Das neue Festival auf der Gurze- 
len ist gestern abgesagt worden,  
aufgrund sehr schlechter Vorver- 
kaufszahlen. Und das sommerli- 
che Freilufttheater «Romulus der  
Grosse», dessen Vorgänger 2016  
bereits Monate vorher ausver- 
kauft war, dürfte mit den bishe- 
rigen Voranmeldungen ebenfalls  
unzufrieden sein.

Da hilft alles Plakatieren der Ver- 
anstalter nichts: Wenn wir nicht  
langsam wieder aus dem Win- 
terschlaf erwachen, wird sich das  
Angebot bald einmal reduzie- 
ren. Das ist dann eben so, kann  
man sagen, achselzuckend. Al- 
lerdings sollten wir vielleicht uns  
selbst zuliebe ein wenig mehr  
zum Geiste des «Just do it» zu- 
rückkehren. Nicht, um die Ver- 
anstalter zu retten, sondern um  
uns selbst eine Freude zu be- 
reiten. Denn auch ein gestress- 
tes Ich zehrt immer wieder von  
den Glücksmomenten, die Kul- 
turausflüge und deren sozialen  
Begleitaspekte hinterlassen.

Übrigens

Zuschauer, wo 
seid ihr?

Clara  
Gauthey


